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Internationale FuE-Standorte

Trends der FuE-Globalisierung

Die Internationalisierung von Forschung und Ent-
wicklung (FuE) nimmt kontinuierlich zu und wird 
auch in den kommenden Jahren eine wachsende 
Bedeutung haben. Sie führt zu einer Verlagerung 
von FuE-Standorten und neuen Kräfteverhältnissen 
in der Weltwirtschaft. Dies beeinflusst entscheidend 
die Handlungsoptionen für die Forschungs- und  
Innovationspolitik in Deutschland.

Ein wichtiger Grund für die zunehmende FuE- 
Internationalisierung sind die Entwicklungsstrategien  
vieler Staaten, die verstärkt auf FuE und Innovation 
setzen. Ein weiterer Grund sind die großen Heraus-
forderungen, die insbesondere durch die Bedarfsfel-
der der Hightech-Strategie der Bundesregierung ange-
gangen werden und gleichgerichtete und kooperative 
Anstrengungen über die Ländergrenzen hinweg er-
fordern. Drittens gibt es einen Trend hin zu offe-
nen, weltweit verteilten Innovationsstrukturen (open 
innovation). Viertens verstärken neue Informations- 
und Kommunikationstechnologien die Entwicklung 
hin zu offenen, weltweit verteilten Strukturen und 
Prozessen der Innovation.

Große FuE-intensive multinationale Konzerne sind 
die zentralen Akteure und treiben die Entwicklung 
und weltweite Vermarktung von Produkten voran. 
Hohe Fixkosten für FuE und beschleunigte Produkt-
zyklen führen dazu, dass nur durch globale Präsenz 
eine Amortisation in besonders dynamischen Pro-
duktbereichen möglich ist. Dies zwingt immer mehr 
Unternehmen dazu, global aufgestellt zu sein, ins-
besondere auch durch FuE und Produktion an meh-
reren Auslandsstandorten.

Stark vorangetrieben wird die FuE-Internationalisie-
rung vor allem in jenen Industrien, die besonders 
FuE-intensiv und durch schnelle Entwicklungszyk-
len geprägt sind. Dies ist insbesondere im Bereich 
der Spitzentechnologie der Fall. Der FuE-Anteil, der 
im Ausland investiert wird, ist in der pharmazeuti-
schen Industrie, in der Elektronik, Telekommunika-
tion, Informationstechnik und im Bereich der Soft-
wareentwicklung besonders hoch. Auch in den für 
Deutschland wichtigen Exportindustrien wie beispiels-
weise in der Automobilindustrie, im Maschinenbau 
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und der Chemie gewinnen steigende FuE-Auslands-
engagements zunehmend an Bedeutung.

Bei den zentralen Motiven für FuE-Investitionen im 
Ausland ist zu unterscheiden zwischen
–– marktseitigen Motiven (market-seeking),
–– FuE-seitigen bzw. technologischen Motiven  

(resource-seeking),
–– Motiven, die durch das Produktions- und Wert-

schöpfungssystem begründet sind (production- 
bzw. engineering-driven),

–– Reaktionen auf politische und gesetzliche  
Rahmenbedingungen, die es erforderlich  
machen, FuE parallel an verschiedenen Stand- 
orten durchzuführen.

Als marktseitige Motive werden in vielen Studien 
die Größe und das Wachstum bestimmter Zielmärkte,  
aber auch die Bedeutung ausgewählter Vorreitermärkte 
(lead markets) genannt. Insbesondere die Aufnahme-
fähigkeit eines Landes für innovative Produkte und 
die Innovationsorientierung der lokalen Kunden bie-
ten starke Anreize, auch mit FuE in der Nähe die-
ser Märkte vertreten zu sein.

Unter FuE-seitigen und technologischen Motiven ver-
steht man die Verfügbarkeit von Forschungsressour-
cen und -ergebnissen, der Zugang zu Talenten und 
die Möglichkeit, zu günstigen Kosten FuE-Arbeiten 
durchführen zu können. FuE-Zentren werden insbe-
sondere an solchen Standorten aufgebaut, an denen 
die Zahl der Graduierten in MINT-Fächern beson-
ders hoch ist.

Der Aufbau globaler Produktions- und Wertschöp-
fungssysteme zieht ebenfalls eine immer stärkere 
weltweite Verteilung von FuE-Zentren nach sich.230 
In vielen Branchen hängt der Innovationserfolg von 
der engen räumlichen Verzahnung, von Fertigungs-
kompetenz und simultaner Produkt- und Prozess-
entwicklung ab. In dem Maße, wie multinationale 
Unternehmen (MNU) an ausländischen Standorten 
Produktionswerke errichten, werden sie über kurz 
oder lang auch Entwicklungs- und Engineeringzen-
tren vor Ort etablieren. 

Ein wachsender Teil der FuE-Internationalisierung 
wird durch politische und gesetzliche Rahmenbe-
dingungen beeinflusst. Unterschiedliche Normen und 
Standards machen es erforderlich, Produkte in ver-
schiedenen Ländern zu entwickeln bzw. anzupassen.231 
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Immer mehr Länder fordern zudem eine verstärkte 
lokale Präsenz und höhere inländische Wertschöp-
fungsanteile (local-content-Vorschriften). Sie wollen 
höherwertige Produktionsstrukturen aufbauen und zu-
nehmend Technologietransfer sicherstellen. Sie for-
dern daher von ausländischen MNU immer stärker 
auch ein Engagement mit FuE vor Ort.232 Insbeson-
dere dort, wo die staatliche Beschaffung eine zent-
rale Rolle für die Nachfrageentwicklung spielt, wer-
den diejenigen Unternehmen begünstigt, die auch mit 
eigener FuE vor Ort vertreten sind.233

Ein erheblicher Anteil der FuE-Internationalisierung 
kommt im Zuge von Akquisitionen zustande. Ins-
besondere in hochentwickelten Staaten werden oft 
Unternehmen mit vorhandenen Forschungsstruktu-
ren übernommen. Deshalb nimmt in Phasen hoher 
Übernahmetätigkeit (M&A) auch der FuE-Internatio-
nalisierungsgrad zu, ohne dass es notwendigerweise 
zum Aufbau neuer FuE-Kapazitäten kommt. Dies ist 
bei der Interpretation von Statistiken zum FuE-In-
ternationalisierungsgrad zu berücksichtigen, um aus-
sagekräftige Abschätzungen vornehmen und politi-
sche Handlungsempfehlungen ableiten zu können.

Langjährig stabile Strukturen sind von kurzfristig 
zu beobachtenden Veränderungen abzugrenzen. Ver-
gleichsweise stabil ist die Struktur der Investoren im 
FuE-Bereich. Sie kommen vor allem aus hochent-
wickelten Staaten mit hoher Ausstattung an heimi-
schen multinationalen Konzernen, die zugleich auch 
wichtige Geberländer für ausländische Direktinvesti-
tionen sind. Mit großem Abstand als Investoren füh-
rend sind MNU aus den USA, gefolgt von Unter-
nehmen aus der Schweiz, Deutschland, Schweden 
und Japan.234 MNU aus den USA haben im Jahr 
2008 25 Milliarden Euro235 in FuE im Ausland in-
vestiert. Der Auslandsanteil der FuE-Ausgaben die-
ser Unternehmen hat sich zwischen 1998 und 2008 
von 13 Prozent auf 16 Prozent erhöht.236 In vielen 
kleineren Staaten, die über starke eigene multinatio-
nale Unternehmen verfügen, hat der FuE-Auslands-
anteil Werte von 50 Prozent überschritten.

Besonders stark sind die FuE-Auslandsinvestitionen 
zwischen Europa und den USA sowie zwischen Asien  
und den USA ausgeweitet worden. Zunehmend 
wird aber auch die Verflechtung der Investitions-
ströme mit asiatischen Staaten und Entwicklungs-
ländern bedeutsam. In den 1990er Jahren und zu 
Beginn des neuen Milleniums dominierten FuE- 

Auslandsengagements von Unternehmen innerhalb 
der Triade. Den größten Anteil machten jeweils  
Investitionen US-amerikanischer Unternehmen in 
Westeuropa sowie westeuropäischer Unternehmen in 
den USA aus. Erst in den letzten Jahren vollzieht 
sich eine Schwerpunktverlagerung in neue Zielländer  
außerhalb der Triade.

Im Hinblick auf die Struktur der Zielländer für FuE-
Investitionen vollziehen sich stärkere Änderungen als 
bei den Geberländern. Dennoch werden die „klassi-
schen“ Standorte keineswegs schnell abgelöst. Als 
Zielland für ausländische FuE-Investitionen dominie-
ren weiterhin die USA. Ausländische MNU inves- 
tierten dort im Jahr 2009 35 Milliarden Euro in 
FuE. Der Anteil der industriellen FuE-Investitionen 
in den USA, der auf Niederlassungen ausländischer 
MNU entfällt, stieg von 13 Prozent in 2000 auf  
15 Prozent im Jahr 2009 an. Deutschland nimmt 
eine wichtige zweite Position als Zielland auslän-
discher FuE-Investitionen ein, gefolgt von Großbri-
tannien und Frankreich.237

Die Rangfolge der Zielländer für FuE-Investitionen 
multinationaler Unternehmen (gemessen anhand von 
FuE-Ausgaben in Milliarden Euro im Jahr 2009) 
wird in der Tabelle 4 für ausgewählte OECD-Län-
der beschrieben. 

Der Anteil ausländischer MNU an den FuE-Ausgaben 
der Wirtschaft eines Landes ist ein guter Indikator 
für dessen Innovationsstärke, aber auch für die Ab-
hängigkeit von ausländischen Investoren (siehe dazu 
die rechte Spalte in Tabelle 4). Ein hoher Wert (z. B. 
über 50 Prozent) signalisiert eine hohe Abhängig-
keit von Führungsentscheidungen im Ausland. Um-
gekehrt deutet ein geringer Wert (z. B. kleiner als 
10 Prozent) darauf hin, dass ausländische Investo-
ren hier erschwerte Bedingungen für FuE vorfin-
den (z. B. Japan) oder aber die Technologiekompe-
tenz in dem betreffenden Land nicht hoch bewerten. 
Manche kleinere Staaten, wie beispielsweise Israel,  
Irland und Tschechien, weisen Anteile ausländischer 
Investoren von 60 bis 70 Prozent auf. Sie begeben 
sich dadurch in eine Abhängigkeit von Investitions-
entscheidungen ausländischer Konzerne: diese kön-
nen ihre FuE-Investitionen auch schnell verlagern.238 

Eine zunehmende Rolle als Zielländer für FuE- 
Investitionen ausländischer Unternehmen spielen die 
BRIC-Staaten und insbesondere die aufstrebenden 
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Schwellenländer in Asien. Diese werden im Rah-
men der amtlichen Statistik bislang nur unzureichend  
erfasst. Erst die neueste Untersuchung der EU239 zur 
Internationalisierung von FuE geht auf die Verflech-
tungen zwischen der EU und wichtigen asiatischen 
Staaten ein. In Abbildung 5 werden die weltweiten 
Verflechtungen der FuE-Investitionen zwischen der 
EU, der Schweiz, China, Japan und den USA für 
das Jahr 2007 dargestellt.

Mittelfristig sind deutliche Strukturverschiebungen 
weg von den „klassischen“ Zielländern für FuE-Inves-
titionen zu erwarten. Das FuE-System Asiens wächst 
deutlich schneller als das der hochentwickelten Tri-
ade-Staaten. Die nationalen FuE-Ausgaben in China  
nahmen zwischen 1996 und 2007 um jährlich  
22 Prozent zu. Das jährliche Wachstum betrug in 
Korea 12 Prozent, in Taiwan 10,5 Prozent und in 
Singapur 9,5 Prozent. Im selben Zeitraum erhöhten 
sich die nationalen FuE-Ausgaben in den USA, der 

EU und in Japan lediglich um 5,4 bis 5,8 Prozent. 
Dies führt zu weiteren Anreizen für MNU, in den  
besonders dynamischen FuE-Regionen der Welt neue 
Standorte aufzubauen.

Infolgedessen findet seit einigen Jahren eine zuneh-
mende Verlagerung der FuE-Investitionen in aufstre-
bende Schwellenländer statt – ein Prozess, der sich 
künftig weiter verstärken wird. Vorrangig sind die Zu-
flüsse von FuE-Investitionen auf BRIC-Staaten kon-
zentriert; eine besonders starke Zunahme ist in China 
zu verzeichnen. Weitere wichtige neue FuE-Stand-
orte für MNU sind Singapur, Indien, Israel sowie  
ausgewählte osteuropäische Staaten.

Der Anteil Asiens an den ausländischen FuE-Ausgaben 
amerikanischer MNU stieg innerhalb von zehn Jahren 
von 11 Prozent auf 20 Prozent (1998 bis 2007). Im 
selben Zeitraum reduzierte sich der Anteil Europas 
und Kanadas von 83 Prozent auf 74 Prozent. Ähn-
liche strukturelle Verschiebungen sind bei den FuE-
Auslandsinvestitionen von MNU aus Westeuropa und 
Japan zu beobachten. Künftig wird es eine deutlich 
stärkere multipolare Struktur geben. Diese Entwick-
lung bringt erhebliche Konsequenzen für die nati-
onale Forschungs- und Innovationspolitik mit sich.

FuE-Auslandsinvestitionen deutscher 
Unternehmen

Deutsche Unternehmen sind an vielen Standorten der 
Welt nicht nur mit Vertriebsniederlassungen und Pro-
duktionsstätten vertreten, sondern müssen wichtige 
Märkte immer häufiger durch Forschung und Pro-
duktentwicklung vor Ort absichern. Im Jahr 2009 
haben deutsche Unternehmen insgesamt 11,3 Milli-
arden Euro für FuE im Ausland aufgewandt und sie 
messen ihren FuE-Auslandsengagements eine hohe 
Priorität bei. In der Regel weisen ausländische und 
inländische FuE-Leistungen eine arbeitsteilige Struk-
tur auf und verstärken sich oft in komplementärer 
Weise. Insofern sind zunehmende Auslandsengage-
ments im FuE-Bereich positiv zu beurteilen und die-
nen gleichzeitig der Absicherung des deutschen Inno-
vationsstandorts. Es kann aber vorübergehend auch 
zu nachteiligen Effekten kommen, etwa wenn aus-
ländische FuE zu Lasten inländischer Kapazitäten 
ausgebaut wird oder wenn vielversprechende For-
schungsgebiete überwiegend in ausländischen For-
schungszentren bearbeitet werden.240

B 2–2

FuE-Ausgaben von 
Tochtergesellschaften 
ausländischer MNU 

2009 (in Mrd. €) 

Anteil ausländischer 
MNU an den FuE- 

Ausgaben der Wirt-
schaft 2009 (in %)

USA 34,8 15,4

Deutschland 12,2 27,3

Großbritannien 8,8 46,7

Frankreich 4,8 19,6

Japan 4,9² 5,1²

Israel 3,8² 61,8²

Kanada 3,3 32,6

Australien 3,0 32,1

Italien 2,6 24,5

Österreich 2,5 52,3

Belgien 2,3 53,8

Schweden 2,1 29,6

Niederlande 1,61 32,61

Spanien 1,5² 34,3²

Irland 1,2 69,9

Tschechien 1,0 58,0

Finnland 0,71 16,01

Polen 0,5 50,5

Norwegen 0,5² 30,5²

Ungarn 0,4 52,6
1 Angaben für 2008, ² Angaben für 2007, Umrechnung nach 
OECD PPPGDP. 
Quelle: Eigene Darstellung basierend auf OECD, Main Science and 
Technology Indicators, Volume 2012/1.	

Ranking der Zielländer für FuE-Ausgaben  
multinationaler Unternehmen im Ausland  
(ausgewählte OECD-Mitgliedsländer)

TAB 04
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Weltweite Verflechtung der FuE-Investitionen multinationaler Unternehmen 2007

SchweizEU-27 Japan Übrige WeltUSA

USA
EU-27

2.958

729

9.496

774

3.717

4.489

13.242

110 1.009

226
11
79

Japan

China

Schweiz

Erläuterung: Unternehmen aus der EU-27 investierten im Jahr 2007 774 Millionen Euro für FuE in der Schweiz; 
Schweizer Unternehmen investierten 2.470 Millionen Euro für FuE in der EU-27 im Jahr 2007. 
Daten für die Schweiz enthalten den Dienstleistungssektor; Zahlen für China geschätzt auf Basis nationaler Daten 
und Daten zu Auslands-FuE von USA und Japan. 
Quelle: Europäische Kommission (2012b: 29).
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2.470

1.334
1.262

856

465

FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen 1995  bis 2009

1995 2001 2007 2009

FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen im Ausland (Mrd. €) 5,1 11,9 9,4 11,3

FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen im Inland (Mrd. €) 17,0 22,5 29,2 30,1

Gesamte FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen (Mrd. €) 22,1 34,4 38,6 41,4

Anteil Ausland an den gesamten FuE-Ausgaben (%) 23,1 34,6 24,4 27,3

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).   

ABB 05

TAB 05
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In den 1990er Jahren hat es einen starken Schub 
von FuE-Auslandsinvestitionen gegeben. Zwischen 
1995 und 2001 sind die gesamten FuE-Investitionen 
deutscher Unternehmen von 5 Milliarden Euro auf 
12 Milliarden Euro angestiegen (vgl. Tabelle 5). Der 
FuE-Auslandsanteil erhöhte sich in diesem Zeitraum 
von 23 Prozent auf nahezu 35 Prozent. Deutsche 
Unternehmen folgten einem allgemeinen Trend der 
FuE-Globalisierung und engagierten sich sehr stark 
in den USA, aber auch in einigen europäischen und 
asiatischen Ländern.

In den Jahren 2002 bis 2007 setzte zeitweise eine 
Art Rückbesinnung auf FuE im Inland ein. In den 
Jahren zuvor war die Anzahl der ausländischen 
FuE-Standorte stark erhöht worden und es stellten 
sich Schwierigkeiten bei der Koordinierung länder- 
über-greifender Projektzusammenarbeit ein.241 Bis 
2007 wurden die ausländischen FuE-Ausgaben deut-
scher Unternehmen vorübergehend von 11,9 Milliar-
den Euro auf 9,4 Milliarden Euro gesenkt. Im glei-
chen Zeitraum wurden die FuE-Ausgaben im Inland 
von 22,5 Milliarden Euro auf 29,2 Milliarden Euro  

gesteigert (vgl. Tabelle 5). Erst ab 2008 ist bei deut-
schen Unternehmen ein erneuter Globalisierungsschub 
zu beobachten. Seitdem wachsen die FuE-Ausga-
ben im Ausland wieder deutlich stärker als im In-
land. Die Ausweitung der Exporte und der Ausland-
sinvestitionen im Anschluss an die Finanzkrise war 
auch von verstärkten FuE-Engagements im Ausland 
getrieben, und zwar insbesondere in aufstrebenden 
Schwellenländern.

Die Internationalisierung wird maßgeblich durch  
Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes voran-
getrieben.242 Starke Exporttätigkeit führt mit einer 
gewissen Zeitverzögerung zum Aufbau von Pro-
duktionsstätten vor Ort und zur Ausweitung der Di-
rektinvestitionen. Letztere wiederum ziehen stärkere 
FuE-Auslandsinvestitionen nach sich. Infolgedessen 
sind die FuE-Auslandsinvestitionen deutscher Unter-
nehmen schwerpunktmäßig auf wenige Exportsek-
toren konzentriert. Allein auf den Kraftfahrzeugbau 
entfallen mit 3,6 Milliarden Euro 38 Prozent der FuE-
Auslandsinvestitionen der deutschen Wirtschaft. Wei-
tere 3 Milliarden Euro (27 Prozent) sind in Summe  

FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen mit FuE im Ausland nach Branchen 2001 bis 2009

Wirtschaftszweig 2001 2005 2007 2009

FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen im Ausland (Mrd. Euro)

Verarbeitendes Gewerbe 11,6 11,3 8,8 10,7

Chemische Industrie 3,6a 1,2 1,6 0,7

Pharmaindustrie 2,1 2,1 3,7

Maschinenbau 0,4 0,7 0,8 0,5

Computer, Elektrotechnik, Optik 2,8 2,3 1,2 1,8

Kraftfahrzeugbau 4,6b 4,8 3,0 3,6

Restliche Wirtschaftszweige 0,4 0,2 0,6 0,6

Wirtschaft insgesamt 11,6 11,4 9,4 11,3

Auslandsanteil der FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen in Prozent

Verarbeitendes Gewerbe 36,4 30,7 24,2 27,4

Chemische Industrie 48,0a 29,7 29,9 25,4

Pharmaindustrie 51,8 69,2 54,0

Maschinenbau 39,5 27,2 29,4 19,5

Computer, Elektrotechnik, Optik 37,4 31,6 20,2 33,2

Kraftfahrzeugbau 30,1b 26,5 15,6 18,3

Restliche Wirtschaftszweige 13,7 10,1 27,3 25,7

Wirtschaft insgesamt 34,7 29,9 24,4 27,3

a Für das Jahr 2001 sind die Werte für chemische Industrie und Pharmaindustrie nicht getrennt ausweisbar. b Fahrzeugbau
Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).	

TAB 06
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dem Maschinenbau, der Elektrotechnik und der Che-
mieindustrie zuzuschreiben. Besonders stark ist zudem 
das FuE-Auslandsengagement der deutschen pharma-
zeutischen Industrie. Diese hat zwischen 2003 und 
2009 ihre FuE-Auslandsausgaben mehr als verdoppelt 
(3,7 Milliarden Euro in 2009). Der FuE-Auslandsan-
teil beträgt in der Pharmaindustrie mehr als 50 Pro-
zent, während in den anderen genannten Sektoren 
zwischen 20 und 33 Prozent der gesamten FuE-Aus-
gaben im Ausland getätigt werden (vgl. Tabelle 6).

Wichtigster FuE-Auslandsstandort für deutsche Un-
ternehmen sind nach wie vor die USA, insbesondere 
durch hohe FuE-Investitionen der pharmazeutischen 
Industrie und der Elektrotechnik. Ein Drittel der FuE-
Auslandsinvestitionen der deutschen Wirtschaft entfiel 
2009 auf die USA (insgesamt 3,8 Milliarden Euro). 
Weitere wichtige Zielländer sind Österreich (1,3 Mil-
liarden Euro), Frankreich (0,8 Milliarden Euro), Groß-
britannien (0,4 Milliarden Euro) und die Schweiz 
(0,4 Milliarden Euro).243 An sechster Stelle folgt  
Japan mit FuE-Auslandsinvestitionen von 0,3 Milliar-
den Euro. Diese Angaben basieren auf Schätzungen  
des DIW. Entsprechende Zahlen zu FuE-Ausgaben  
im Ausland werden bislang nur unzureichend durch 
die SV Wissenschaftsstatistik erfasst.244 Vor allem die 
FuE-Investitionen deutscher Unternehmen in wichti-
gen Aufstiegsländern (China, Indien, Brasilien, Russ-
land) werden bislang nur unvollständig dokumentiert.

In Ergänzung zur SV Wissenschaftsstatistik veröffent-
licht die Deutsche Bundesbank Daten über die grenz-
überschreitenden Ausgaben für FuE von deutschen 
Unternehmen mit Beteiligung im Ausland (vgl. Tabelle 
7). Diese Daten decken zwar nur eine Komponente  
aller FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen im Aus-
land ab, erlauben aber Rückschlüsse auf die Be-
deutung wichtiger Zielländer. Die Daten der Deut-
schen Bundesbank erfassen schwerpunktmäßig die 
Zahlungen der Konzernforschung in Deutschland an 
direkt unterstellte Forschungseinheiten im Ausland. 
Nicht enthalten sind darin die eher anwendungsna-
hen FuE-Ausgaben im Ausland, die durch die Aus-
landstochtergesellschaften finanziert werden. Diese 
machen allerdings oft ein Vielfaches der zentralen 
Konzernforschungsmittel aus.

Eine Möglichkeit, die Auslandsengagements deut-
scher Unternehmen trotz begrenzter Datenlage zu 
den FuE-Ausgaben genauer zu analysieren, bietet die 
Patentstatistik. Die Analyse von Patentanmeldungen  

deutscher Unternehmen, bei denen Erfinder mit Wohn-
sitz im Ausland genannt werden, erlaubt gute Rück-
schlüsse auf die Präsenz deutscher Unternehmen in 
bestimmten Zielländern. Die Wohnorte der Erfinder 
und der Standort des anmeldenden Unternehmens 
werden differenziert ausgewiesen. Aus den Wohn-
orten der Erfinder wird indirekt geschlossen, dass 
in den betreffenden Ländern auch die zugehörigen 
Forschungsarbeiten durchgeführt wurden.245 Da die 
Patentstatistik zudem sehr detailliert die Patentklas-
sen ausweist, ergeben sich auch Hinweise darauf, auf 
welchen Technologiegebieten einzelne Unternehmen 
in bestimmten Ländern FuE durchführen.246 

Die Bedeutung von ausländischen Erfindern deut-
scher Unternehmen, gemessen durch den Indikator 
German Applications of Foreign Inventions (GAFI), 
hat im Zeitablauf kontinuierlich zugenommen. GAFI 
bezeichnet Patentanmeldungen mit mindestens einem 
Erfinder mit Wohnsitz außerhalb Deutschlands sowie  
einem Anmelder mit Sitz in Deutschland. Für die 
GAFI-Rate wird der Wert GAFI ins Verhältnis ge-
setzt zu allen Patentanmeldungen deutscher Anmel-
der. Die GAFI-Rate betrug 1991 noch 8 Prozent, 
stieg bis 2000 auf 13 Prozent und erreichte 2009 
einen Wert von annähernd 16 Prozent. Durch die-
sen Indikator wird der längerfristige Trend erfasst. 
Die Prozentanteile der Auslandserfindungen liegen 
jedoch stets unter den Werten für den Auslandsan-
teil der FuE-Ausgaben.247

FuE-Ausgaben 
2011 (Mrd. €)

Anteil des Ziellandes 
an den erfassten 

ausländischen FuE-
Ausgaben (in %)

1.   USA 0,78 18,0

2.   Österreich 0,53 12,1

3.   Frankreich 0,50 11,7

4.   Schweiz 0,34 7,9

5.   Großbritannien 0,34 7,8

6.   Japan 0,26 6,1

7.   Italien 0,19 4,4

8.   Indien 0,15 3,4

9.   China 0,12 2,7

10. Niederlande 0,10 2,3

Restliche Länder 1,02 23,5

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).

Grenzüberschreitende Ausgaben deutscher  
Unternehmen für FuE im Ausland  
(überwiegend Mittel der Konzernzentrale)

TAB 07
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Auffällig ist die vergleichsweise hohe Zahl von Er-
findermeldungen durch Forscher mit Wohnsitz in den 
Niederlanden und der Schweiz. Diese Werte liegen 
z. T. deutlich höher als die im vorigen Abschnitt an-
gegebenen Anteile an FuE-Ausgaben in den betreffen-
den Ländern. Im Zeitverlauf sind deutliche Struktur-
verschiebungen bei den GAFI-Raten zu beobachten. 
Beispielsweise nimmt die Bedeutung von Auslandser-
findern in den USA ab (von 26,5 Prozent in den Jah-
ren 1991 bis 1994 auf 19,4 Prozent 2006 bis 2009). 
Im gleichen Zeitraum sinkt die Bedeutung von Aus-
landserfindern in Großbritannien (von 10,4 Prozent 
auf 7,0 Prozent) sowie in Japan (von 4,9 Prozent 
auf 3,0 Prozent). Stark zugenommen hat dagegen 
der Wert für Erfinder mit Wohnsitz in den Nieder-
landen (Verdopplung der GAFI-Rate seit 2000).248

Auf der Basis von Patentdaten können auch neue 
Aufstiegsländer als FuE-Standorte besser erfasst wer-
den. Ein wachsender Anteil von Patenten beim Eu-
ropäischen Patentamt geht auf Erfindungen zurück, 
an denen Forscher mit Wohnsitz in China beteiligt 
waren. Die GAFI-Rate stieg für China von 0,3 auf 
3,7 Prozent (vgl. Tabelle 8). Auch für andere Auf-
stiegsländer ist eine entsprechende Erhöhung der  
GAFI-Rate zu verzeichnen (z. B. für Indien, Ungarn, 
Tschechien und Brasilien).249 Die Bedeutung der  
Russischen Föderation als FuE-Standort deutscher 
Unternehmen ist zurückgegangen. War Russland 
1991 bis 1994 mit einer GAFI-Rate von 1,9 Pro-
zent noch an erster Stelle bei den BRIC-Staaten, so 
sank dieser Anteil in den Jahren 2006 bis 2009 auf 
0,8 Prozent. Russland wurde als Zielland von China, 
aber auch von Indien und Brasilien ebenso wie von  
Ungarn und Tschechien überrundet.

Rückschlüsse erlaubt die GAFI-Analyse auch darauf, 
in welchen Branchen und Technologiefeldern deut-
sche Unternehmen mit Erfindungen an ausländischen 
FuE-Standorten aktiv sind. In den USA sind deut-
sche Unternehmen überproportional stark in folgen-
den Bereichen mit Auslandserfindermeldungen prä-
sent: Computertechnik, Pharmazie, Biotechnologie 
sowie im Bereich der organischen Feinchemie und 
der Grundstoffchemie. Wenig präsent sind deutsche 
Unternehmen in den USA hingegen in folgenden Be-
reichen: Transporttechnologien, thermische Prozesse 
und Apparate, Motoren, Pumpen und Turbinen, Medi- 
zintechnik, Messtechnik, digitale Kommunikations-
technik sowie elektrische Maschinen und Apparate.

Deutsche Unternehmen haben also viele Auslands-
erfinder in den USA auf Gebieten unter Vertrag, in 
denen die USA technologisch führend sind (z. B. in 
Computertechnik, Pharmazie und Biotechnologie). 
Umgekehrt forschen deutsche Unternehmen in den 
USA vergleichsweise wenig auf Gebieten, für die 
die technologische Kompetenz eher in Deutschland 
bzw. in anderen Ländern liegt (z. B. in den Berei-
chen Transport, Motoren- und Turbinenbau sowie 
Messtechnik).

Aufschlussreich ist auch der Vergleich der Auslands-
erfindertätigkeit deutscher Unternehmen mit der ent-
sprechenden Auslandserfindertätigkeit von US-Unter-
nehmen.250 Deutschland ist beispielsweise auf den 

Auslandserfinder-
standorte

GAFI-Rate
2006 – 09 (%)

GAFI-Rate 
1991 – 94 (%)

Wichtigste bisherige  
Auslandserfinderstandorte

1.   USA 19,4 26,5

2.   Niederlande 12,1 5,5

3.   Frankreich 9,6 9,2

4.   Schweiz 9,0 5,7

5.   Österreich 8,5 9,8

6.   Großbritannien 7,0 10,4

7.   Italien 4,3 3,4

8.   Belgien 3,4 4,9

9.   Spanien 3,3 2,7

10. Japan 3,0 4,9

Neue Auslands-
erfinderstandorte

China 3,7 0,3

Indien 1,0 0,4

Tschechien 0,9 0,3

Ungarn 0,9 0,5

Brasilien 0,9 0,4

Russland 0,8 1,9

Australien 0,8 0,7

Polen 0,6 0,3

Korea 0,5 0,1

Slowenien 0,5 0,2

GAFI bezeichnet Patentanmeldungen mit mindestens einem Erfinder 
mit Wohnsitz außerhalb Deutschlands sowie einem Anmelder mit Sitz 
in Deutschland. Für die GAFI-Rate werden die GAFI ins Verhältnis 
gesetzt zu allen Patentanmeldungen mit mindestens einem Anmelder 
mit Sitz in Deutschland.
Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).

Anteil wichtiger Auslandserfinderstandorte  
deutscher Unternehmen
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Gebieten Pharmazie, Biotechnologie, Halbleiter und 
Computertechnik deutlich stärker von Auslandserfin-
dungen abhängig als die USA. Umgekehrt sind die 
USA bei Transporttechnologien, Werkzeugmaschinen, 
Optik und im Bauingenieurwesen deutlich stärker 
von Auslandserfindungen abhängig als Deutschland.251  

Auch die Kompetenzverteilung zwischen Deutschland 
und weiteren Zielländern erlaubt Rückschlüsse auf 
die neue internationale Arbeitsteilung. Beispielsweise 
sind deutsche Unternehmen in China mit Auslands-
erfindungen auf folgenden Gebieten tätig: Grund-
stoffchemie, makromolekulare Chemie, Polymere, 
organische Feinchemie, Elektrotechnik und Ener-
gietechnik. Umgekehrt weisen deutsche Unterneh-
men vergleichsweise wenige Auslandserfindungen in 
China auf folgenden Gebieten aus: Transportwesen, 
thermische Prozesse und Apparate, Motoren, Pum-
pen und Turbinen, Werkzeugmaschinen, Lebensmit-
telchemie, Pharmazie, Medizintechnik und Optik.252  

Deutlich andere Gebiete sind für US-Unternehmen in 
China von Interesse. US-Unternehmen weisen ver-
gleichsweise viele Auslandserfinder auf den Gebie-
ten Computertechnik und Kommunikationstechnik 
mit Wohnsitz in China aus. Diese Gebiete hat China  
besonders stark ausgebaut und ist mittlerweile sehr 
eng in länderübergreifende Wertschöpfungsketten mit 
US-Firmen eingebunden.

Deutschland als FuE-Standort für  
ausländische Unternehmen

Die Bundesrepublik Deutschland ist in ein engma-
schiges Netzwerk von ausländischen Direktinvesti-
tionen eingebunden, insbesondere auch von FuE-
Ausgaben ausländischer MNU. Im Zentrum dieses 
Netzwerks stehen die USA, während Deutschland 
eine wichtige zweite Position einnimmt. Deutsch-
land ist am stärksten mit den USA und mit einigen 
europäischen Ländern vernetzt. Deutschland spielt 
als Standort für FuE-Niederlassungen ausländischer 
multinationaler Unternehmen eine ganz zentrale Rolle 
und hat diese Position in den letzten zwei Jahrzehn-
ten kontinuierlich ausgebaut.253 Ausländische MNU 
haben im Jahr 2009 FuE-Ausgaben von 12,3 Milli-
arden Euro in Deutschland getätigt und beschäftig-
ten 85.000 Personen in FuE, also etwa ein Viertel 
der FuE-Mitarbeiter in der deutschen Wirtschaft.254

B 2–3

Die Bedeutung ausländischer Unternehmen als FuE-
Investoren innerhalb des deutschen Innovationssys-
tems hat seit Beginn der 1990er Jahre kontinuierlich 
zugenommen. Betrug ihr Anteil an den FuE-Aus-
gaben der Wirtschaft in Deutschland im Jahr 1993 
noch 16 Prozent, so stieg dieser Wert 2001 auf 
25 Prozent an und erreichte bis 2009 27 Prozent.  
Tabelle 9 vergleicht die FuE-Ausgaben ausländischer 
MNU am Standort Deutschland mit den FuE-Aus-
gaben deutscher Unternehmen im Inland. Während 
deutsche Unternehmen ihre FuE-Ausgaben zwischen 
1995 und 2009 nominal um etwa 50 Prozent ausge-
weitet haben, haben ausländische Unternehmen die 
FuE-Ausgaben in Deutschland in diesem Zeitraum 
nahezu verdreifacht. Ein erheblicher Teil dieser Zu-
nahme wird durch Unternehmensübernahmen erklärt.

Ausländische Unternehmen tragen nachhaltig zur tech-
nologischen Entwicklung in Deutschland bei und sind 
wichtige Arbeitgeber für Hochqualifizierte. Zwischen 
1997 und 2009 ist das FuE-Personal in den Tochter-
gesellschaften von multinationalen Unternehmen um 
insgesamt 37.500 Stellen erhöht worden. Ein nicht 
unerheblicher Teil dieser Zunahme kommt in Folge  
von Übernahmen deutscher Unternehmen durch aus-
ländische MNU zustande. Im selben Zeitraum ist die 
Zahl der FuE-Beschäftigten in deutschen Unterneh-
men nahezu konstant geblieben.255

Tabelle 10 zeigt die Bedeutung wichtiger Branchen, in  
denen ausländische Unternehmen eine tragende Rolle 
für die Durchführung von FuE und für die Beschäf-
tigungssicherung in Deutschland spielen. Dominie-
rend ist nach wie vor das verarbeitende Gewerbe, 
hier insbesondere die elektrotechnische Industrie, 
der Fahrzeugbau, Chemie und Pharma sowie der  
Maschinenbau. Tendenziell liegen die Schwerpunkte 
der FuE-Beschäftigung ausländischer Unternehmen 
damit auf denselben Gebieten, auf denen auch deut-
sche Unternehmen stark sind. Besonders hoch ist der 
Anteil ausländischer Unternehmen an der FuE-Be-
schäftigung in Deutschland im sonstigen Fahrzeugbau 
(insbesondere in der Luft- und Raumfahrtindustrie mit 
81 Prozent) sowie in der Pharmaindustrie (44 Pro-
zent). In der Elektrotechnik (einschließlich Compu-
tertechnik) macht der Anteil ausländischer Unterneh-
men 29 Prozent aus. Hier wurde jedoch in den letzten 
Jahren – im Gegensatz zu den anderen Branchen –  
keine Steigerung der FuE-Beschäftigung ausländi-
scher Unternehmen verzeichnet. Deutliche Rückgänge  
waren im letzten Jahrzehnt in der Computertechnik zu  
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FuE-Ausgaben der Unternehmen in Deutschland 1995 bis 2009

1995 2001 2007 2009

FuE-Ausgaben ausländischer MNU in Deutschland (Mrd. €) 4,3 8,9 11,2 12,3

FuE-Ausgaben deutscher Unternehmen im Inland (Mrd. €) 22,4 27,1 31,6 32,7

Gesamte FuE-Ausgaben der Wirtschaft in Deutschland (Mrd. €) 26,7 36,0 42,8 45,0

Anteil ausländischer MNU an FuE-Ausgaben der Wirtschaft (%) 16,1 24,8 26,3 27,3

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).	

FuE-Personal der Unternehmen in Deutschland nach Branchen 1997 bis 2009

1997 2001 2007 2009

FuE-Beschäftigte in Niederlassungen ausländischer MNU 
(Vollzeitäquivalente) 47.500 73.200 81.136 84.975

FuE-Beschäftigte in deutschen Unternehmen im Inland  
(Vollzeitäquivalente) 238.770 234.057 240.717 247.516

Anteil ausländischer Unternehmen am FuE-Personal 
der Wirtschaft in Deutschland (%) 16,6 23,8 25,2 25,6

FuE-Beschäftigte in ausländischen MNU nach Branchen 
(Vollzeitäquivalente)

Chemie/Pharma 6.900 11.250 14.372 12.129

Maschinenbau 5.900 7.500 7.741 7.878

Elektrotechnik/Computer 17.900 20.300 20.763 18.247

Fahrzeugbau 11.200 21.700 24.840 25.865

Unternehmensdienste – 4.177 4.253 4.288

Information und Kommunikation – – – 4.986

Anteil ausländischer MNU am FuE-Personal der Branchen

Chemie/Pharma 14,6 26,7 34,7 29,9

Maschinenbau 15,0 20,1 18,4 20,8

Elektrotechnik/Computer 24,9 25,4 29,2 28,9

Fahrzeugbau 13,7 24,6 25,6 26,1

Unternehmensdienste – 20,1 12,6 19,6

Information und Kommunikation – – – 22,6

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).			 
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verbuchen, wo eine deutliche Verlagerung in Rich-
tung Asien zu beobachten war. In Ergänzung zum 
verarbeitenden Gewerbe spielen auch ausländische 
Unternehmen im Dienstleistungssektor eine zuneh-
mend wichtige Rolle für die FuE-Beschäftigung. Ins-
besondere in den Bereichen Unternehmensdienstleis-
tungen und I&K-Dienstleistungen wurde die Zahl der 
FuE-Beschäftigten durch MNU in den vergangenen 
zehn Jahren von 2.200 auf 9.300 erhöht.

Ausländische Unternehmen konzentrieren sich so-
mit bei ihren FuE-Engagements auf Branchen und 
Technologiefelder, in denen Deutschland über aus-
gewiesene technologische Kompetenzen verfügt und 
in denen zugleich auch deutsche Unternehmen for-
schungsstark sind. Bereits bestehende Stärken werden 
dadurch weiter vertieft. Allerdings werden durch aus-
ländische Investoren eher selten komplementäre neue 
Kompetenzfelder in Deutschland aufgebaut. Akqui-
sitionen bestehender Unternehmen und der Aufbau 
von FuE-Standorten in der Nähe von FuE-Zentren 
deutscher Unternehmen sind ein wesentlicher Trei-
ber. Beides wirkt eher strukturerhaltend, als dass es 
zum Aufbau neuer Kompetenzfelder in Deutschland 
führt. Dies ist ein erkennbares Defizit, denn künftig 
muss Deutschland auch neue Strukturen im Bereich 
der Spitzentechnologie aufbauen, für die gerade aus-
ländische MNU die maßgeblichen Investoren sind. 

Zur Analyse der FuE- und Erfindertätigkeit auslän-
discher Unternehmen werden ergänzend Indikatoren 
aus der Patentstatistik herangezogen. Die zunehmende  
Aktivität ausländischer Anmelder, für die Erfinder 
in Deutschland tätig sind, wird gemessen durch den 
Wert FAGI (Foreign Applicants of German Inven-
tions). Dieser dient als Indikator für die Forschungs- 
und Erfindertätigkeit ausländischer Firmen am Stand-
ort Deutschland. Von der Präsenz von Erfindern in 
Deutschland wird auf die Durchführung der FuE in 
Deutschland geschlossen.256 Erwartungsgemäß haben 
sich die FAGI-Raten zwischen den Perioden 1991 
bis 1994 und 2006 bis 2009 kontinuierlich erhöht. 
Die Bedeutung von Patentanmeldungen mit deut-
schen Erfindern durch ausländische MNU nimmt 
im Zeitablauf zu. Im Verlauf der letzten 15 Jahre  
haben sich allerdings deutliche strukturelle Verschie-
bungen in Bezug auf die Herkunftsländer der An-
melder ergeben. Diese werden in Tabelle 11 zu-
sammengefasst. Dominierend sind insbesondere  
Unternehmen aus den USA, aus der Schweiz, den 
Niederlanden und Frankreich. Zugenommen hat in 

der Periode 2006 bis 2009 die Bedeutung von anmel-
denden Unternehmen mit Sitz in Frankreich, Finn-
land, Japan und Schweden. Hinzu kommen immer 
mehr Unternehmen aus Schwellenländern, insbeson-
dere aus China und Korea, aber auch aus Mittel- 
und Osteuropa, die ebenfalls Erfinder mit Wohnsitz 
in Deutschland beschäftigen.

Die Analyse der FAGI-Raten erlaubt auch eine Ab-
schätzung, welche Kompetenzen Unternehmen aus 
bestimmten Ländern bei ihren FuE-Engagements in 
Deutschland suchen. Die wichtigste Gruppe bilden 
nach wie vor Unternehmen aus den USA. Diese 
konzentrieren ihre Forschungsarbeiten am Standort 
Deutschland auf die Bereiche Transport (8 Prozent  

Herkunft des Anmelders
FAGI-Rate

2006 – 09 (%)
FAGI-Rate 

1991 – 94 (%)

Wichtigste bisherige
Herkunftsländer

1.   USA 28,7 29,9

2.   Schweiz 23,1 22,8

3.   Frankreich 11,1 8,9

4.   Niederlande 5,6 14,4

5.   Finnland 4,7 0,4

6.   Japan 4,6 2,3

7.   Schweden 4,4 2,3

8.   Österreich 4,0 4,3

9.   Belgien 2,7 2,8

10. Großbritannien 2,1 5,4

Neue Herkunftsländer

China 0,5 0,0

Korea 0,4 0,0

Australien 0,3 0,3

Israel 0,2 0,4

Indien 0,1 0,0

Russland 0,1 0,2

Polen 0,1 0,0

Tschechien 0,1 0,0

Ungarn 0,1 0,0

Türkei 0,1 0,0

FAGI bezeichnet Patentanmeldungen mit mindestens einem Erfinder 
mit Wohnsitz in Deutschland (deutscher Erfinder) sowie einem 
Anmelder mit Sitz außerhalb Deutschlands (ausländischer Anmelder). 
Für die FAGI-Rate werden die FAGI ins Verhältnis gesetzt zu allen 
Patentanmeldungen mit mindestens einem Erfinder mit Wohnsitz in 
Deutschland (deutscher Erfinder).
Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).

Anteil der ausländischen Anmelder mit Erfindern  
mit Wohnsitz in Deutschland (FAGI-Rate)	
	

TAB 11
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der Patentanmeldungen der US-Unternehmen), Medi- 
zintechnik (8 Prozent) und elektrische Maschinen 
und Anlagen (7 Prozent). In anderen Technologie-
gebieten sind US-Unternehmen dagegen vergleichs-
weise wenig in Deutschland aktiv. Insbesondere in 
den Bereichen Pharmazie, Biotechnologie, Halblei-
ter und Kommunikationstechnik werden tendenziell 
andere Auslandsstandorte vorgezogen.

Die Schwerpunkte der Forschungs- und Erfindertä-
tigkeit von Unternehmen aus Westeuropa liegen z. T. 
auf ähnlichen Gebieten. Es zeigen sich aber auch 
spezifische Technologieprofile für bestimmte Her-
kunftsländer von Anmeldern. Besonders auffällig ist 
die starke Betonung der Medizintechnik (15 Prozent) 
am Standort Deutschland für Unternehmen aus der 
Schweiz oder etwa der Bereich digitale Kommu-
nikationstechnik für Unternehmen aus Frankreich, 
Großbritannien und den Niederlanden.257

Die Abschätzung technologischer Stärken Deutsch-
lands kann auch aus einer spiegelbildlich angelegten 
Analyse der FuE-Auslandsengagements von Unter-
nehmen z. B. aus den USA abgeleitet werden. Nach 
wie vor ist Deutschland der wichtigste FuE-Auslands-
standort für US-Unternehmen und zugleich auch der 
bedeutendste Erfinderstandort außerhalb der USA.  
Einige Schwellenländer treten aber zunehmend in 
Konkurrenz zum FuE-Standort Deutschland (z. B. 
China, Indien und Israel). Betrachtet man das Pro-
fil der Auslandserfindungen von Anmeldern aus den 
USA und hier insbesondere das spezifische Profil 
der Erfindungen am Standort Deutschland, so zeigt 
sich: In bestimmten Technologiefeldern, in denen 
Deutschland traditionell stark ist, ist auch das Enga-
gement von US-Unternehmen weiterhin groß. Dies 
ist insbesondere auf folgenden Gebieten der Fall: 
Motoren, Pumpen und Turbinen, Medizintechnik  
sowie elektrische Maschinen und Anlagen. Zugleich 
wird klar erkennbar, was US-Unternehmen tenden-
ziell nicht mehr in Deutschland erforschen, sondern 
immer häufiger an besser ausgewiesenen FuE-Stand-
orten in anderen Ländern. Beispielsweise sind US-
Unternehmen im Bereich Computertechnik deutlich 
stärker in Großbritannien und in China engagiert. 
Am Standort Indien betreiben sie wichtige Arbeiten 
mit Schwerpunkt Datenverarbeitung und IT-Dienst-
leistungen. Gerade im Bereich der Spitzentechno-
logien gehen US-Unternehmen immer häufiger mit 
FuE in aufstrebende Schwellenländer. Eine detaillierte  
Analyse der Profile der Auslandserfindertätigkeit  

ausländischer MNU sollte als nützliches Diagnose- 
instrument zur Messung der technologischen Leis-
tungsfähigkeit Deutschlands herangezogen werden.

Ausländische FuE-Aktivitäten in Europa

Die Verteilung der Patente mit mindestens einem  
inländischen Erfinder und mindestens einem auslän-
dischen Anmelder – ein Indikator für die Internatio-
nalisierung von FuE – ist in der EU-27 sehr hetero-
gen. Die meisten dieser Patente können Deutschland, 
Großbritannien und Frankreich mit 27,3 Prozent,  
18,0 Prozent bzw. 14,3 Prozent verbuchen; sie konn-
ten demnach am meisten ausländische FuE anziehen. 
Von 2001 bis 2009 konnte Deutschland seinen An-
teil an diesen Patenten in der EU-27 um ca. 1,7 Pro-
zentpunkte steigern, wohingegen Großbritannien (2,9) 
und Frankreich (1,3) Prozentpunkte verloren haben.  
Betrachtet man jedoch die Patentanmeldungen pro  
1 Million Einwohner, zeigt sich ein deutlich anderes 
Bild als bei der Betrachtung der absoluten Zahlen. 
Hier belegen eher kleine Länder die vorderen Plätze  
der Patentanmeldestatistik (Niederlande, Belgien,  
Luxemburg und Schweden).

Abbildung 6 zeigt die Anteile der FuE-Aktivitäten 
deutscher und US-amerikanischer Unternehmen in 
Europa im Vergleich zu anderen europäischen und 
außereuropäischen Unternehmen. Deutsche Unter-
nehmen sind in zahlreichen Ländern der EU ver-
treten und tragen dort in erheblichem Umfang zu den  
ausländischen FuE-Tätigkeiten bei. So beträgt der 
Anteil deutscher Unternehmen an ausländischen FuE-
Investitionen in Österreich mehr als 50 Prozent, in 
Tschechien und Ungarn mehr als 30 Prozent und 
über 20 Prozent in den Ländern Lettland, Slowa-
kei und Dänemark. Bemerkenswert ist auch, dass 
amerikanische Unternehmen vor allem in EU-Län-
dern vertreten sind, in denen deutsche Unternehmen 
nur wenig in FuE investiert haben, und umgekehrt.

Generell ist zu beobachten, dass Direktinvestitionen 
im Ausland in der Folge auch FuE-Aktivitäten nach 
sich ziehen. Somit spielen Marktgröße und Einkom-
men eines Landes eine wichtige Rolle für die Attra-
hierung ausländischer FuE.258 In den bisherigen Stu-
dien werden verschiedene Faktoren ausgemacht, die 
für die FuE-Standortwahl von multinationalen Unter-
nehmen relevant sein können. Zum einen spielen die 
Industriestruktur und die bereits bestehenden FuE- 

B 2– 4



EFI GUTACHTEN
2013

82

Aktivitäten vor Ort eine wichtige Rolle. Unternehmen  
suchen die Nähe anderer Unternehmen sowohl aus 
der eigenen Branche als auch aus anderen Branchen. 
Dadurch lassen sich sowohl intra- als auch interin-
dustrielle Spillover-Effekte realisieren. Deshalb erwei-
sen sich auch die FuE-Ausgaben der Privatwirtschaft 
an einem potenziellen neuen Standort als wichtiges 
Entscheidungskriterium bei der Standortwahl.259 Zum 
anderen ist die Qualität des lokalen Wissenschafts-
systems ein wichtiger Faktor. Sowohl die akademi-
sche Forschung und Kooperationen mit Universitäten 
vor Ort als auch das Angebot an Humankapital sind 
für die Unternehmen bei der Standortwahl von Be-
deutung.260 Darüber hinaus ist der Schutz der Rechte 
am geistigen Eigentum für Unternehmen ein wichti-
ges Kriterium bei ihrer Entscheidung für oder gegen 
einen Standort.261 Nur schwache Evidenz findet sich 
dafür, dass die Ansiedlung ausländischer FuE durch 
niedrigere Arbeitskosten begünstigt wird,262 während 
die geografische Nähe einen positiven Einfluss hat.263 

Eine aktuelle Studie264 untersucht die Determinanten 
ausländischer FuE-Aktivität in den EU-27-Ländern 
anhand grenzüberschreitender Patente. Dabei bestä-
tigen sich die Befunde der existierenden Literatur 
weitgehend. Es zeigt sich, dass es ausländische FuE 
fördert, wenn ein hoher Anteil der Erwerbstätigen 

einer Region in wissenschaftlich-technischen Beru-
fen arbeitet. Dies weist darauf hin, dass Humanka-
pital ein wichtiger Standortfaktor für ausländische 
FuE ist. Außerdem zeigt die Studie einen positiven 
Zusammenhang zwischen FuE-Ausgaben des priva-
ten Sektors und ausländischer FuE, was auf Wissens-
spillover hindeutet.265 Auch FuE-Steuervergünstigun-
gen zeigen einen positiven Einfluss auf ausländische 
FuE-Aktivitäten. Untersucht man die Veränderungen 
von Steuersätzen über einen längeren Zeitraum, gibt 
es Hinweise darauf, dass höhere gesetzliche Kör-
perschaftsteuersätze in einem negativen Zusammen-
hang mit ausländischen FuE-Aktivitäten stehen, d. h. 
bei einer Erhöhung der Steuersätze gehen die FuE- 
Aktivitäten zurück.266

Im europäischen Vergleich ist die Position Deutsch-
lands bei den privaten FuE-Ausgaben relativ gut; 
bei der Humankapitalausstattung gibt es Verbesse-
rungspotenzial bei Studierenden in MINT-Fächern und 
insbesondere in den Ingenieurwissenschaften.267 Hier 
bedarf es weiterer Anstrengungen, um die Position  
Deutschlands im internationalen Wettbewerb um FuE 
zu stärken. 

Auch innerhalb eines Landes unterscheiden sich die 
Regionen in ihrer Attraktivität als FuE-Standort. In 

Wichtigste Investorengruppen in den Zielländern der EU im Jahr 2007

*Nur verarbeitendes Gewerbe; **Werte für das Jahr 2005; ***Deutschland in restliche EU enthalten, USA in andere nicht-EU enthalten.
Quelle: Europäische Kommission (2012b).
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Anteil der Patentanmeldungen ausländischer Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes in 
einer Raumordnungsregion, gemessen an der Gesamtzahl der ausländischen Patentanmeldungen 
in Deutschland im Jahr 2008

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf IWH et al. (2013).
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Deutschland konzentrieren sich ausländische FuE- 
Aktivitäten auf den Süden und Südwesten (vgl. Ab-
bildung 7), ähnlich wie auch die deutschen Patentan-
meldungen.268 Die Analyse der Determinanten aus-
ländischer FuE-Aktivität in Deutschland269 zeigt, dass 
auch hier die bestehende Industriestruktur eine wich-
tige Rolle spielt. Somit sind, wie auch im Länderver-
gleich, intra- und interindustrielle Spillover-Effekte 
wichtig bei der Standortentscheidung von Unterneh-
men. Auch die Bedeutung des Wissenschaftssystems 
wird in der regionalen Analyse bestätigt. Außerdem 
wurden die öffentliche Bildungs- und Wissenschafts-
struktur und die sektorspezifische Humankapitalaus-
stattung in den Regionen als bedeutende Entschei-
dungskriterien identifiziert.

Wissensflüsse in internationalen  
FuE-Netzwerken

Die zunehmende Bedeutung technologischer Motive  
für die internationale Standortwahl von FuE-Tätig-
keiten macht deutlich, dass MNU durch den Auf-
bau von internationalen FuE-Standorten Zugang zu 
neuem Wissen gewinnen können. Erste empirische 
Untersuchungen befassen sich mit den Auswirkun-
gen ausländischer FuE-Engagements auf Produkti-
vität und Innovationstätigkeit heimischer Unterneh-
men, die durch Technologietransfers innerhalb eines 
MNU oder durch Wissensspillover in die heimische 
Wirtschaft entstehen können. 

Studien zu deutschen und britischen Unternehmen270  
zeigen, dass Konzerne, die eine stärkere FuE-Verflech-
tung mit den USA aufweisen (gemessen am Anteil 
der Patentanmeldungen mit Erfindern mit Wohnsitz 
in den USA), im Vergleich zu weniger gut vernetzten 
Konkurrenten überproportional vom amerikanischen 
FuE-Wachstum profitieren. Diese Wissensspillover 
von FuE-Auslandsinvestitionen hin zu heimischen 
Konzernen resultieren für britische Konzerne in einer  
durchschnittlich um 5 Prozent und für deutsche  
Unternehmen in einer um 15 Prozent höheren Pro-
duktivität.271 Dabei ist anzunehmen, dass nur ein Teil 
der möglichen Wissensspillover durch die Patentsta-
tistiken erfasst werden kann. Darüber hinaus wird 
für deutsche Unternehmen deutlich gemacht, dass 
enge Kooperationen mit amerikanischen Unterneh-
men, die in gemeinsamen Patentanmeldungen resul-
tieren, einen zusätzlichen positiven Effekt auf die 
heimische Produktivität haben.

B 2–5

Ein Rückfluss von technologischem Wissen aus der 
ausländischen FuE-Tätigkeit kann sich darüber hinaus  
auch über die Unternehmensgrenzen hinweg auf die 
heimische Wirtschaft auswirken, wenn Wissensspill-
over hin zu lokalen Unternehmen stattfinden (inter-
firm reverse technology transfer). Erste empirische 
Studien belegen, dass auch die heimische Wirtschaft 
durch Wissensspillover von multinationalen Unter-
nehmen mit ausländischen FuE-Tätigkeiten profitie-
ren kann.272 Eine Untersuchung europäischer MNU273 
weist für Unternehmen in den Sektoren Chemie und 
Pharmazie anhand von Patentzitationen internatio-
nale Wissensflüsse von ausländischer FuE-Tätigkeit 
multinationaler Konzerne in den USA hin zu heimi-
schen Unternehmen in Europa nach. Es zeigt sich, 
dass eine gute Einbindung der MNU im Heimatland, 
d. h. eine enge Beziehung zu Lieferanten, Kunden, 
Wettbewerbern und heimischen Universitäten, Inves-
titionen in grundlagenbasierte FuE begünstigen kann, 
und dass diese Spillover-Effekte umso höher ausfal-
len, je größer die Unterschiede in der technologi-
schen Entwicklung zwischen dem Heimatland und 
den USA sind.

Die empirische Evidenz aus einzelnen Länderunter-
suchungen deutet an, dass die internationale Verla-
gerung von FuE-Tätigkeiten unter bestimmen Vor-
aussetzungen und in bestimmten Branchen sowohl 
MNU im Heimatland als auch den lokalen Unter-
nehmen in Form von Wissensspillover zugute kom-
men kann. Ausländische FuE-Tätigkeiten stellen eine 
Möglichkeit dar, heimische Konzerne, aber auch  
lokale Unternehmen an Wissen im Ausland teilha-
ben zu lassen. Generell ist zu erwarten, dass mög-
liche Spillover-Effekte aus dem Wissenstransfer von 
ausländischer FuE aus technologisch fortschrittlichen 
Ländern wie den USA mit am höchsten ausfallen. 

Neue Herausforderungen für die  
Forschungs- und Innovationspolitik 
der Bundesregierung

Die Globalisierung von Forschung und Innovation 
zwingt dazu, die Reichweite nationaler und euro-
päischer Innovationspolitik neu zu überdenken. Die 
Betrachtung der Entwicklung internationaler FuE-
Standorte hat gezeigt, dass es zu einer immer stär-
keren internationalen Arbeitsteilung kommt. Unter-
nehmen sind bei der Wahl ihrer FuE-Standorte sehr 
mobil und wählen bewusst Standorte, an denen sie 
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von lokal vorhandenem Know-how profitieren kön-
nen. Deutsche Unternehmen, die ihre FuE-Ausgaben 
im Ausland deutlich ausgebaut haben, haben dies 
vor allem in der Pharmaindustrie, im Kraftfahrzeug-
bau, in der chemischen Industrie sowie im Bereich 
Computer, Elektrotechnik und Optik getan. Umge-
kehrt sind ausländische Unternehmen in Deutschland 
schwerpunktmäßig im Fahrzeugbau, in Chemie und 
Pharma, im Maschinenbau sowie in der Elektrotech-
nik und im Computerbau durch eigene FuE präsent. 

Daraus können Chancen, aber auch Gefahren für den 
Forschungs- und Innovationsstandort Deutschland er-
wachsen, auf die die Forschungs-, Innovations- und 
Bildungspolitik in Deutschland angemessen reagie-
ren muss. Durch das FuE-Engagement ausländischer  
Unternehmen in Deutschland wird der deutsche Inno- 
vationsstandort in den oben genannten Bereichen ge-
stärkt und es entstehen attraktive Beschäftigungs-
möglichkeiten für deutsche Forscher und Entwickler. 
Gleichzeitig ist durch die zunehmende Verlagerung 
von FuE in den wichtigen Bereichen der Spitzen-
technologie ins Ausland der FuE-Standort Deutsch-
land besonders herausgefordert. 

Angesichts der hohen Spezialisierung deutscher Unter-
nehmen auf bestimmte Technologiebereiche und der 
gleichgerichteten Konzentration ausländischer MNU 
in ihren FuE-Aktivitäten in Deutschland spricht sich 
die Expertenkommission nachdrücklich dafür aus, die 
bildungspolitischen Anstrengungen und die Grundla-
genforschung breit anzulegen, um für zukünftige tech-
nologische Entwicklungen gerüstet zu sein. Gleich-
zeitig sind mit einem effektiven Technologietransfer 
die Grundlagen für eine zukünftige Nutzung neuen 
Wissens zu schaffen. 

Um sicherzustellen, dass in Bereichen der Spitzen-
technologie FuE in Deutschland betrieben wird, ist 
es essenziell, öffentlich finanzierte angewandte For-
schung in außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
(AUF) in Deutschland zu halten und ausländische 
MNU zu attrahieren, die FuE vor Ort ausbauen und 
verstärkt mit Forschungseinrichtungen in Deutschland 
kooperieren. Zurückhaltung ist geboten bei der Förde-
rung der Auslandsaktiviäten der AUF im angewandten 
Forschungsbereich. Schwierigkeiten für ausländische 
Unternehmen bei der Teilnahme an Fördermaßnah-
men wie Clusterprogrammen und dem Forschungs-
campus sollten ausgeräumt werden. Eine effektive 
Förderung der angewandten Forschung am Standort  

Deutschland kann dabei helfen, attraktiver Koopera-
tionspartner für ausländische Unternehmen zu sein 
und diese dadurch anzuziehen. 

Deutschland wird in den nächsten Jahren die ange-
strebte hohe FuE-Intensität nur erreichen, wenn ins-
besondere Spitzentechnologien und wissensintensive  
Dienstleistungen ausgebaut werden. Hierfür sind ver-
stärkt auch Investitionen multinationaler Unterneh-
men am Standort Deutschland gefordert. Für deren 
Investitionsentscheidung spielen auch verlässliche  
finanzielle und steuerliche Rahmenbedingungen eine 
entscheidende Rolle. Deutschland ist eines der weni- 
gen Länder, das bislang keine steuerliche FuE-För-
derung anbietet. Will Deutschland im internatio-
nalen Wettbewerb nicht ins Hintertreffen geraten, 
muss der derzeitige steuerliche Standortnachteil kor-
rigiert und eine steuerliche FuE-Förderung imple-
mentiert werden. Die entsprechenden Maßnahmen 
sollten unbedingt zu Beginn der nächsten Legis- 
laturperiode eingeleitet werden.

Darüber hinaus sollten Entscheidungsträger aus Poli-
tik und Wissenschaft regelmäßig in systematischem 
Austausch mit forschungsstarken ausländischen Unter- 
nehmen stehen. Das FuE-Auslandsengagement deut-
scher Unternehmen ist Gegenstand des Dialogs der 
Bundesregierung mit Entscheidungsträgern aus Wirt-
schaft und Wissenschaft. Der Innovationsdialog der 
Bundeskanzlerin hat im Herbst 2012 das Thema 
„Innovationsstrategie Asien“ behandelt und sollte  
in den nächsten Jahren strategische Standorte  
und die Innovationsstrategien bestimmter Länder 
und deren Rückwirkungen auf Deutschland analy-
sieren. Die großen auch im Ausland FuE-betreiben-
den Unternehmen sind außerdem Mitglieder der For-
schungsunion Wirtschaft-Wissenschaft. Hier könnte 
das Thema „Ausbalancierung ausländischer und in-
ländischer FuE“ aufgegriffen werden. Mit mehre-
ren Staaten führt die Bundesregierung regelmäßige  
Regierungskonsultationen (z. B. mit den USA und 
mit China), bei denen auch die Innovations- und 
Bildungspolitik eine wichtige Rolle spielt. Beispiels-
weise gibt es bilaterale Plattformen der Innovations-
politik in der Zusammenarbeit mit China und den 
USA, bei denen auch die Ausgewogenheit wechsel-
seitiger FuE-Auslandsinvestitionen ein Thema ist.274  
Auf der Ebene der Bundesregierung und der Fach-
ressorts gibt es mehrere Ansatzpunkte, auf entspre-
chend vorteilhafte Entwicklungen im Ausland Ein-
fluss zu nehmen. Durch solche Maßnahmen können 
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Projekte und Entwicklungen angestoßen werden, die 
zum beiderseitigen Vorteil sind.

Angesichts der wachsenden Bedeutung der FuE- 
Internationalisierung sollte unbedingt auch die Daten- 
basis und wissenschaftliche Forschung zu länder-
übergreifenden FuE-Prozessen verbessert werden. 
Insbesondere die Datenbasis zu FuE-Ausgaben und 
Schwerpunktaktivitäten deutscher Unternehmen im 
Ausland ist ausgesprochen lückenhaft und auf meh-
rere Institutionen verteilt. Eine bessere Vernetzung 
der Datenbestände der Deutschen Bundesbank, der 
SV Wissenschaftsstatistik und der Forschungsinstitute  
analog zu den jährlichen Veröffentlichungen des 
Bureau of Economic Analysis (BEA) in den USA 
wäre von großem Vorteil für die Innovationspolitik 
in Deutschland. 
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